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Donnerstag, den 17. August 1916.
Etliche Bekanntmachungen.
NeisebrotmarKen für Personen, welche nichl über
chen hinaus von ihrem Wohnorte abwesend sein

werden aus Antrag beim Äretsausschuh in
.den, Lessingstr. 16. gegen Abgabe der gewöhnlichen
,arken ausgegeben.

Dem Kenn Ferdinand Schönberger hier, ist
ms von Brotgetreide übertragen worden.

Zur Abgabe an minderbemillellePersonen, welche
>be oder Säuglinge zu verpflegen haben, stehi der
rinde eine geringe Menge Spiritus zur Verfügung.
Marken können gegen Bezahlung des Kaufpreises
55 Pfg . per Flasche aus Zimmer? des Rathauses
inpfang genommen werden.

lu¬

der

Von morgen 8 Uhr vormittags ab gelangt beim
Mctzgermeister Isidor Löwenstein

leisch zum Preise von 2 Alk. für das Pfund,
Abgabe der Fleischkarten, zum Verkauf.

findetDie Ausgabe von Fleisch und Fleischwaren
am Samslag , den 19. d. MlS.

vlgt statt:
eEinwohner des 3. Brotkartenbezirks von 9—11 Uhr,

» * ?' ” " " als ”
» 19 o ” " " c _ 7 "

n -» » 2 • // n f> w

Gültigkeit haben nur die Fleischkarlen sür die
Mache. »
Das Aufstellen von Käufern vor der festgesetzten
iausszeit vor den Geschäflen wird nicht gestaltet.
Zuwiderhandlungen gegen die Anordnungen der
ichlsbeamlen werden bestraft.
Wegen geringer Zuweisung von Schweinen kann

Wurst und Schweinefleisch
an die Einwohner des 3. Brotkartenbezirks, und wenn
noch Vorrat vorhanden ist, an die Einwohner des

trotkartenbezirks abgegeben werden.
Schierstein,  den 17. August 1916.

Der Bürgermeister : Schmidt.

Sie amtlichen Tagesbericht«.
Mittwoch, den 16. August.

er Bericht des deutsche« Huuptq«artier».
WB. G r o ß e s ^H a u p t q u a r t i e r» 16. Aug.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auch gestern war die Gefechtstätigkeit auf der Front

köstlich von A r m e n t i e r e s und un Artois
hast

In der Gegend von P o z i e r e s setzten die Eng-
iader ihre erfolglosen Angriffe brs zum gestrigen Mor-
it fort Tagsüber unternahm ihre ^ „sanierte nrchts.

nächtlicher Angriff ist nördlich von O v 11 111 i  0 «*
Bei M o u l i n-s o u s -t o u v e n t (Atsnege-

lebte das beiderseitige Feuer im Zusammenhang
f  einem erfolglosen stanzöstschen Gasangriff vorüber-
ictib auf. Oestlich von Reims  wurden starke seind-

Erkundungsabteilungen abgewiesen.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Aus der Ostfront vom Meere bis in die Gegend
lick des Dn jeste r keine besonderen Ereignisse.

—'Abteilungen der polnischen Legion machten m der
|*öenb von Hulewicze  einen kurzen erfolgreichen
"arstoß.
^Deutsche Kommandos hoben östlich von e 1
Msche Vorposten auf und brachten 1 Ossizier» 163

in gefangen  ein . . „ „ , .
Nördlich des Dnjester haben die Russen nach den
>en Schlappen vom 14. August gestern nur verem-
und mit schwachen Kräften ohne »«des Ergebnis

* In ' üen Karpathen  setzten sich unsere Truppen
» ben Besitz der Höhe Slara Wipczhna nördlich von

M . Balkan -KriegSichauplatz.
Südlich des Doira n-S e e s wurde ein Aftigriffs-

einiger französischer Batceillone leicht durch Feuer
e”‘ Qbufte Leeresleltuna.

Ser - sierr.-nugarische Äeueralftabsbericht.
WB . Wien,  16 . Aug . (Amtlich.)

Russischer Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generals der Kaval¬

lerie Erzherzog Karl:
Im Raume des Capul breiten die verbündeten

Truppen ihre Erfolge durch Erstürmung der
Höhe Stara Wipczhba  aus . Die Kämpfe in
diesem Gebiet sind äußerst erbittert . Bei H o ro¬
sa n ka westlich von Monasterzyska wiesen österrei¬
chisch-ungarische Truppen abermals heftige russische An¬
griffe ab . An einer Stelle , an der es dem Feinde ge¬
lang , in unsere Gräben einzudringen, wurde er durch
einen Gegenstoß geworfen.
Heeresfront des Generalseldmarschalls

von Hindenburg:
Abteilungen der polnischen Legion stießen südlich

von Hulewicz«  am Stochod erfolgreich vor . Keine
besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im G ö r z i s che n wiederholte der Feind seine

heftigen Angriffe auf unsere Höhenstellungen östlich der
Höhe Salcano -Vertojbe mid bei Oppacehiasella . Fast
überall konnte der Ansturm schon durch Feuer abgewie¬
sen werden . An einzelnen Stellen aber , wo es den
Italienern gelang, in unserem vordersten Graben Fuß
zu fassen, waren sie durch Gegenangriff bald hinausge¬
worfen . So blieben wieder alle Stellungen fest in
Händen unserer Truppen , die dem Feinde schwerste Ver¬
luste beibrachten und 480 Gefangene,  darunter ein
Oberstleutnant und sieben andere Offiziere, 6 Maschinen¬
gewehre und 2 Minenwerfer abnahmen. Das Feldjäger-
Bataillon Nr . 2 und Abteilungen der Infanterie -Regi¬
menter Nr . 24 und 48 verdienten sich in diesen Kämp¬
fen besonderes Lob. Bei Z a g o r a scheiterte ein Vor¬
stoß einiger Kompagnien an den Hindernissen unserer
Stellungen . An der D o l o m i t e n f r o n t schlug die
Besatzung unserer Rufteddo-Slellung einen Angriff im
Handgemenge ab. Gegen den Abschnitt Monte Z e-
bio und Monte Jnterotto  gingen nach lebhaf¬
tem Artillerie - und Minenwerfer -Feuer schwächere feind¬
liche Abteilungen vor , die leicht abgewiesen wurden.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts von Belang.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

u o n H ö s e t.

Die Haltung Rumäniens.
Der Wechsel der Strömungen in Rumänien geht

seit einiger Zeit gänzlich unvermittelt , gewissermaßen
ohne Uebergang, vor sich. So kommt es, daß in einem
Augenblick, wo die deutsche Oeffentlichkert mft der Tat¬
sache einer Entspannung in Bukarest rechnet, nach An-
sicht unterrichteter Kreise schon wieder eine neue Span-
nung eingetreten ist. Als vor einiger Zeit Gerüchte
über eine scharfe Zuspitzung der Lage in Rumänien um-
herschwirrten, wurde an dreser Stelle eine zuversicht.tche
Ansicht vertreten . Um so mehr haben wir Veranlassung,
davor zu w a r n e n, d i e j e tzi h e r v o r g e t r e 1 e-
nenEntspsunungsanzeichen zu über,
schätzen.  Obwohl die leitenden politischen Perfor^
lichkeiten in die Sommerferien gegangen sind, wird doch
von der Entmte mit größerem Hochdruck als je gearbet-
tet, und es ist nicht zu bezweifeln, daß so aus Ruma-
men Eindru ' gemacht und em gewisser Ausgleich ge-
genüber den i^ ißerstftgen der rus,ischen Massenstürme und

-dem ernüchternden Eindruck der Uebernahme des Ober¬
kommandos durch Hindenburg geschaffen worden rst.

In unterrichteten Kreisen hält man folgende Ent¬
wicklung sür möglich: Rußland verlangt  an-
scheinend von Rumänien augenblicklich nrcht die Aus-
gäbe seiner Neutralität , sondern nur die Erlaub-
nis zum Durchmarsch russischer Trust-
pen nach Siebenbürgen.  Der Komg hat zwar
vor einiger Zeit einen solchen Gedanken entrüstet zu-
rückgewiesen, das wäre aber kein Hinderungsgrund da-
für, daß Bratianu mit Rußland über die Älogltchketten
eines solchen Durchmarsches verhandelt . Wahrscheinlich
verlangt Rumänien für den Fall eines solchen Durch-
Marsches Schutz gegen das bulgarische Heer. Für *ie
jetzt in Rumänien herrschende Strömung ist es leden-
falls bezeichnend, daß über die Frage eines russischen
Einmarsches auch dann noch wefter verhandelt wird,
nachdem die Mittelmächte mit großer Deutlichkeit erklärt
haben, ein solcher Durchmarsch werde sie zu einem so-
fortigen Eingreifen veranlassen. Aber vielleicht paßt
eine solche Entwicklung den rumänischen Politikern . Man
scheut sich zwar vor einer amtlichen Kriegserklärung an
die Mi .t ' lmächte. »der man gestattete im gegebenen
Kalle den russischen Durchmarsch, um aus diese Weis«
eine Krieaserkläruna von der anderen Seite hergnSru-

24. Jahrgang.
ivroern . uucgitajcrrDctie geyorr aucy mc augenortancye
Haltung der Ententepreffe in dieses Ränkespiel. Die eng¬
lisch-französische Presse erklärt, wieder einmal zur Ab¬
wechslung, sie habe die Hoffnung aus Rumänien aus¬
gegeben. Auf diese Weise konnten die rumänischen
Kriegshetzer das Ziel erreichen, der Bevölkerung einzu-
reden, Rumänien , das zu weiterem Abwarten entschlos¬
sen war , sei von den Mit elmächten vergewaltigt worden.

Es ist durchaus nicht gesagt, daß die Entwicklung
diesen Weg nehmen wird , aber sie könnte ihn nehmen,
wenngleich feste Abmachungen Bratianus noch immer
nicht vorlirgen dürften . Wie auch immer die Dinge sich
entwicken werden, ob Rumänien sich durch das Bei-
spiel Serbiens , Montenegros und Griechenlands weiter
warnen läßt , oder ob es das Schicksal in dem aben-
teuerlicken Gedanken herausfordert , das Zünglein am
der Wage dieses gewaltigen Krieges zu sein, wir und
unsere Verbündeten, Oesterreich-Ungarn ebenso wie Bul¬
garien und die Türkei, sind auf »lle Möglichkeiten seit
langem vorbereitet.

(zf.) Budapest , 16. Aug . Ueber die rumänische
Lage veröffentlicht die hiesige Zeitung „Az Est" einen
Bukarester Bericht, in dem sie aussührt , die Kriegspar¬
tei, zu der auch die Regierung gehört, versuchte in der
jüngsten Zeit durch verschiedene Maßnahmen , wie Ver¬
mehrung der Truppen entlang des Pruth und der unte¬
ren Donau , die Schaffung vollendeter Tatsachen, doch
habe sie hierbei verfassungsmäßige Faktoren außer acht
gelassen. Allgemein herrscht die Ueberzeugung, B r a -
tianu habe ein fertiges Uebereinkom-
men mit Rußland,  welches jedoch nur seine Hand
bindet. Deshalb erachte man in nüchternen Kreisen diese
Maßnahmen nicht als solche, welche unbedingt zur Tat
werden müßten . Die Beratungen der Krone mit den
führenden Männern werden aufmerksam verfolgt . Die
Anhänger der Mit elmächte hoffen noch immer , daß Rn-
mänien «cf, der E--'—- ankckckekrt,_

Vom Westen.
Kaisertag an der Somme.

(zb.) Aus dem Felde (Sommefront ) , wird unter
dem 11. August geschrieben: Heute war der Kaiser bei
uns ! Einem Teil der Somme-Sieger galt der kaiser-
liche Gruß . Im Park eines Schlosses waren Abord¬
nungen der Truppen ausgestellt, die an der Somme so
wacker standgehalten haben. Voll Stolz grüßte der
Kaiser seine Helden. Er dankte ihnen und wünschte
ihnen weiteres Waffenglück. Tie Glücki hsten empfingen
aus der Hand ihres Kaisers selbst das Eiserne Kreuz.
Nach der Parade fuhr der Kaiser, in dessen Begleitung
sich auch Prinz Eitel Friedrich und der Chef des Ge¬
neralstabes des Feldheeres von Fal, 'nhayn befanden,
zum Gefechtsstande einer Division, der ihm «inen weiten
Ueberblick über die Gegend der erbittertsten Kämpfe an
der Somme ermöglichte, die Truppen aber zogen heim,
in ihr Ruhelager oder in den Schützengraben. Froh tru¬
gen sie die Kunde weiter: der Kaiser war heute bei uns!

Neuer Kaiserbesnch in Köln . i
(zb.) Der Kaiser  ist wieder nach der Ostfront

abgereist. Auf seinem Wege n« h dorthin hatte der Kai-
ser kurzen Aufenthalt aus dem Hauptbahnhos in Köln.
Wie bei der vorigen Durchreise, ließ er es sich auch
diesmal nicht nehmen, im Dome eine etwa viertelstün¬
dige Andacht zu halten. Der Besuch erfolgte genau so
überraschend, wie vor 14 Tagen , und Fußgänger in
der Nähe des Domes waren nicht wenig verwundert,
ils sie plötzlich den Kaiser in der Begleitung einiger Os-
liziere neben sich sahen. Begeistert« Ruf« folgten dem
Monarchen, als er die Stufen des Domes hinanschritt.
Unbemerkt verließ jedoch der Kaiser durch «in, Seiten,
portal das Gotteshaus und jchrm ohne Gefolge, zu¬
nächst von der Menge unbemerkt, auf den Bahnhof zu.
Die Herren seiner Begleitung folgten erst in weiterem
Abstande. Als ein berittener Schutzmann der am Haupt-
portal wartenden Menge mitteilte , daß der Kaiser den
Dom bereits verlassen habe, strömte die Menge nach
der Rampe der Hohenzollernbrücke und sah gerade noch
den Hofzug absahren. Der Kaiser stand am Plaüform-
senster seines Wägens und dankte sür die Huldigung mH
lebhaftem Händewinken. — Ueber die Anwesenheit des
Kaisers im Dom erfährt die „Köln . Ztg ." noch fol¬
gendes: Als der greise Domprobst Dr . B e r l a g e, der
berufene Hüter des Domes erfuhr , daß der Kaiser im
Dom sei, begab er sich sofort mit dem Sakristanpriester
dorthin , um den Monarchen zu begrüßen . Der Kaiser
empfing den Dompropst aus das herzlichste, schüttelte
ihm die Hand und hängt« sich in dessen Arme mit den
Worten : „Kommen Sie , mein lieber Berlage ." Der Kai¬
ser durchschritt den Dom bis zum Altar in eifrigem Ge-
spräch mit dem Dompropst. Der Kaiser, begab sich dann
mit dem Dompropst zur. Schatzkammer, wo er sich leb-
hast für alle Einzelheiten interessierte. Als der Kaiser
vom Zuge aus den Leuten aus dem Platze zwischen dem
Tome und dem Bahnhof« zuwinkie, zeigte er mit der
Hand nach dem Dom«.

I



Die griechischen Zustände.
(zb.) In den bereits eingeleiteten griechischen

Wahlen  wenden die Parteigänger des Be¬
tt i s e l o s jedes Mittel  an , um den Erfolg zu
sichern. Ihre Umtriebe stoßen in den von der Entente
besetzten Gebieten und jenen LandMchen , die durch die
englisch-französische Linie vom Verkehr mit dem Mutter-
lande abgesperrt ist, auf fast keinen Widerstand. Aus
naheliegenden Gründen verhindert der Vierverband z.
B ., außer für jene Blätter , die ententefreundlich sind,
die Einfuhr von Zeitungspapier aus Ostmazedonien, so
daß die Zeitungen fast durchweg die Art , jener Druck¬
wische aus Saloniki an sich tragen , die in einseitiger
Beurteilung der Kriegslage und der politischen Verhält-
nisie die schlimmsten Hetzblätter in Frankreich überlref¬
fen; das muß natürlich allgemach Eindruck machen. In
Athen  liegen allerdings die Dinge wesentlich anders.
Tort hat man sich offenbar von gefärbten Meldungen
nicht so weit irreführen lassen, um nicht zu verstehen,
daß das letzte Wort noch von keiner Seite gesprochen
worden ist. Wenn man in Sofia auch nur verspätet
Einblick in Athener Zeitungen hat , so geht aus dem
Umstande, daß sie vielfach weiter verboten bleiben,
deutlich hervor , wie es dort steht. Jedenfalls naht für
Griechenland abermals eine Zeit ernstester Krise heran.
Griechenland in diesem Augenblicke bei den Mittelmäch¬
ten aufs schwerste anzuschwärzen, ist der unverhüllte
Plan der Veniselisten und ihrer Geldgeber aus den
Vierverbandsländern . Nach dem Widerstande, den die
regierungstreue Partei im Lande diesen Umtrieben eut-
gegenstellen wird , wird man heute am besten beurteilen,
wie die Stimmung tatsächlich in Griechenland ist.

Sarrail will warten . »
DP . Nach einer Meldung des „Petit Parisien " aus

Saloniki  ist die gleichfalls angekündigte O s s e n -
si v e des GeneralsS a i xa 11 wieder au s gescho-
ben  worden.

Lokales und Provinzielles
Schierftein , den 17. August 1916.

**  Im dritten Kriegsjahr . Was niemand
zu Beginn des Krieges für möglich gehalten hätte, ist nun
doch eingetroffen; wir befinden uns bereits seit einiger Zeit
im dritten Kriegsjahr, und es erweckt vorderhand nicht
den Anschein, als ob in absehbarer Zeit ein Ende abzu¬
sehen wäre. Völlig unverständlich mutz es uns allen sein,
die wir zwei Jahre den Krieg mit allen seinen Begleiter¬
scheinungen kennen lernten, daß sich selbst jetzt noch neutrale
Staaten finden, die nicht übel Lust zu haben scheinen, die
ganzen Kriegsschrecken, von denen sie bisher glücklicherweise
verschont geblieben sind, freiwillig ihrem Lande aufzuladen.
Wieviel Elend hat der Krieg in den zwei Jahren seines
Bestehens nicht bereits über die halbe Welt gebracht. Un¬
summen von angestrengtester Friedensarbeit sind vernichte'
und zuschanden gemacht worden. Not und Entbehrung
sind fast auf der ganzen Welt eingekehrt. Haß und Rach¬
sucht versperren jeden Weg, zwischen den kriegführenden
Völkern auf Jahrzehnte hinaus jemals wieder den Weg
zur Verständigung zu finden. Und mit jedem Tage der
Fortsetzung des Krieges spitzen sich diese Verhältnisse mehr
zu. Angesichts aller dieser Tatsachen' muß die hetzerische
Tätigkeit im Lager unserer Gegner, die ihren betrogenen
Völkern trotz aller bisherigen Fehlschläge und' Mißerfolge
noch immer die Aussicht auf einen schließlichen Sieg vor¬
zugaukeln wissen, doppelt verbrecherisch und verabscheuungs-
würdig erscheinen. Wir aber, denen dieser Kampf aufge-
drungen worden ist und denen wohlgemeinte Friedensvor¬
schläge mit Hohn und Geifer abgelehnt werden, können
naturgemäß nichts anderes tun, als abwarten, bis unseren
Feinden die Emsicht kommt. Wir haben es nun mehr sich
erlebt, daß man uns Entgegenkommen als Kriegsmüdigkeit,
Nachgiebigkeit als Zugeständnis von Schwäche auSzulegen

Wir twb?« bnahnTfj vorläufig nennet von r>er»

In treuer ttw.
Roman von C. Borges.

47. Fortsetzung.
AVer anstatt zu thren Gästen zu gehen, suchte sie die

Einsamkeit ihres eigenen Zimmers auf, ließ dort thren
Tränen freien Lauf und weinte, als ob ihr das Herz bre¬
chen wollte.

Endlich erreichte das Fest sein Ende und die letzten
Gäste hatten den Erlenhof verlassen, selbst Maritta von
Hochfeld fuhr mit ihrem Vater zu Astas großer Erleich¬
terung davon. Zum Abendeffen versammelte sich das Trio
wieder im Speisesaal.
j Doch eine Unterhaltung wollte nicht zu stände kom¬
men, schweigsam wurde die Mahlzeit eingenommen.

Frau von Warneck war müde und augenscheinlich ver¬
stimmt. Thilo sah nm auf seinen Teller, gerade als gebe
es kein anderes Jntereffe für ihn, als die gebratenen Tau¬
ben ln der Schüffel und der Wein in der Flasche und
Asta fühlte sich niedergedrückt in dem gewissen Gefühl, daß
dieser festliche Tag ihre Erwartungen nicht erfüllt habe.

„Wir werden ein Gewitter bekommen," nahm endlich
Thilo das Wart, als er nach dem Essen Asta auf die
Terrasse folgte, und Frau von Warneck sich in ihr Bou¬
doir zurückgezogen hatte. „Sieh nur , Asta, wie schwarz
und drohend sich die Wolken zusammenziehen."

O, hoffentlich nicht, ich fürchte mich bei einem Ge¬
witter," sagte Asta angstvoll. „Glaubst Du, daß es ein
heftiges Gewitter wird, Thilo?" fügte sie dann hinzu, als
in der Ferne grollender Donner gehört wurde.

Das weiß ich nicht. Die Hitze war heute ja drückend,
und di« ganze Luft ist noch recht schwül, aber wir haben
hier selten schwere Gewitter. Wie hat Dir denn heute
das Fest gefallen?"

„Hm„ ziemlich gut? Du hattest Dich vorher doch so
sehr darauf gefreut." ,,

Msta zerpflückte eine Roje in thren Fingern und lieh
die Blätter im Winde svtelen. .Ich finde meine Erwart,

artigen Experimenten. Soll und muß dieser Krieg bis zur
Erschöpfung des einen Teils ausgefochten werden, dann
bleibt naturgemäß für uns nichts übrig, als auszuhallen,
bis dieses Ziel erreicht ist. Daß der Sieg auf unserer
Seite sein wird, ist angesichts unserer gegenwärtigen Vor¬
teile eine Gewißheit. Unsere Gegner aber werden, wenn
sie völlig zerschmettert am Boden liegen, keinen Anspruch
mehr auf die entgegenkommende Nachsicht haben dürfen,
die sie bisher sich wiederholt leichtsinnig verscherzt haben.
Ihre verblendete Torheit soll und wird ihnen auf lange
Zeit hinaus gründlich kuriert werden.

* Neue Kr  i e gs  m u ste r u n g Für die
nächsten Tage ist eine Bekanntmachung zu erwarten,
der zufolge alle Millilärpflichtigen und unausgebildelen
Landsturmpflichligen der Jahrgänge 1897 dis 1869 ein-
schlietzlich, die in den Jahren 1895 bis 1876 geborenen
früheren dauernd Untauglichen, welche bei früheren Krtegs-
musterungen die Entscheidung„zeitig garnisiondiensifähig"
oder „zeitig arbeitsverwendungsfähig" erhalten haben
oder als „derzeit untauglich" zurückgestellt wurden, sich
zu einer erneuten Kriegsmusterung zu stellen haben.

** Fleischverteilung.  Einer Anregung in der
letzten Gemeindevertretersitzung folgend, wurde beschlossen,
die Verteilung von S chw ei n efleisch  so vorzunehmen,
datz vorläufig wegen der geringen Zuweisung abwechselnd
nur an einen oder zwei Bezirke Schweinefletch verabreicht
wird. Auf diese Weise wird es verhütet, datz in Zu¬
kunft nur diejenigen Schweinefleisch erhalten, die über
den stärksten Ellenbogen verfügen, während die anderen
ebenso regelmätzig leer ausgehen. Am Samstag wird,
da in dieser Woche nur ein Schwein aufgetrteben wurde,
der dritte Brotkartenbezirk an erster Stelle berücksichtigt
werden. Soweit der Vorrat dann noch reicht, soll auch
der vierte Bezirk einmal den großen Vorzug genießen,
Schweinfletsch zu erhalten.

** Verschönerungsverein.  In den nächsten
Tagen soll der Jahresbeitrag für den Verein eingesammelt
werden. Wir wollen hoffen, daß nicht der Krieg bei dem
einen oder anderen Mitglied als billiger Vorwand Her-
Halten muß, den kleinen Beitrag von 1 Mark dem ge¬
meinnützigen Verein zu entziehen. Der Verein hat auch
im Kriege nicht aufgehört, zum allgemeinen Nutzen unserer
Gemeinde zu wirken, wenn er auch manches Ziel bis nach
dem Krieg zurückstellen muß. Wir möchten daher dringend
bitten, durch Zahlung der Beiträge und eventl. weiteren
Zuwendungen die Leistungsfähigkeit des Vereins zum aus- j
schließlichen Wohle unserer Gemeinde auf der Höhe zu
halten. , -

— Wer dars nach dem 12. August noch
auf  dem Fahrrad fahren? Vom 12 August ab darf
keiner mehr auf dem Fahrrad sitzen, der nicht die
Genehmigung dazu aus seiner Radfahrkarle vermerkt
hat. Also müssen alle diejenigen Firmen, Geschäslsleuie,
Schüler, Arbeiter»Aerzte, Personen, die sich in staatlichen
oder städtischen Behörden befinden, Krankenschwestern!
usw,  die bisher noch das Fahrrad ohne besondere!
Erlaubnis zur Erfüllung ihrer Pfl chlen benutzen kann- !
len, dafür sorgen, datz sie nach dem 12 August im !
Besitz einer Erlaubnisdescheinigung sind. Nach dem 12.
August mutz sich jeder, der aus einem Fahrrad ange¬
troffen wird, mit der Erlaubnisbescheinigung auf der
Aadfahrkarte ausweisen können, andernfalls er sich
strafbar macht. Die Erlaubnis zur Benutzung von
Fahrrädern ist bei der Polizeibehörde unter Anschluß
der Radsahrkarle zu beantragen, woselbst Vordrucke
hierzu abgegeben werden. Zwecklos ist es für diejenigen,
eine Erlaubnis nachzusuchen, die bis jetzt das Fahrrad
zum Erreichen ihres Täiiakeilsfeldes benutzt haben,

tollen erfüllt,' Wv,»u.u> |.e „7tvor w .c ü.|t 'A'u
Denn mit dem Tag zufrieden?"

„Meine Gefühle stimmen mit den Deinen überein, die
Wirklichkeit hat mich geiäuscht."

Asta sah überrascht ihren Vormund an. „Ich glaubte
j Du und Maritta hätten Euch tt.ido außerordcn.lich uuier-

halten," hauchte sie dann kaum hörbar.
„Dasselbe glaubte ich von Dir und dem Assessor von

Bcrghaupt. A propos, Asta, er bat mich, ein grües Wort
für ihn bei Dir etuzulegm. Er erklärt, Dich innig zu
lieben, er ist aus gu'.cr, achtbarer Familie , ist reich und
hat eine brillante Karriere vor sich — er ist eine Partie
für jede junge Dame."

Thilo blickte bet diesen Worten die schweren Gewitter¬
wolken am Himmel an und bemerkte daher nicht den Aus¬
druck bangen Entsetzens in Astas Zügen.

„Jede andere junge Dame mag ihn annehmen, ich
aber will ihn nicht," rtef sie endlich zornig. „Ich sagte -
es ihm heute schon selbst, oder glaubst Du, als mein Vor-
mund, mich zu einer Heirat gegen meinen Willen zwingen
zu können?"

„Ich werde Dich nie zwingen. Aber bedenke wohl
Deine Antwort. Ich muß offen gestehen, Berghaupt ist
eine gute Partie ."

„Hörst Du denn gar nicht auf, mich zu quälen? —
Wenn Du mich focthaben willst, so kann ich ja gehen,
wie tch's schon einmal versuchte, vielleicht gelingt es mir
jetzt besser," dabet brach sie nach alter Gewohnheit
wieder in Tränen aus.

»Thilo stand sofort an ihrer Sette . „Set nicht töricht,"
tröstete er, „Du weißt, wie gern ich Dich für immer hier
halten würde, wenn ich es nur könnte. Es würde für
mich kein größeres Glück auf Erden geben, als Dtr den
Erlenhof zur Heimat zu machen; aber es kann ja nicht
sein."

„Nein — es geht nicht — Du wirst heiraten," schluschzte
Asta. «

„Nuir wenn ich die Gattin bekommê die ich liebe,"
lautete leise die traurige Antwort . ■- ->

das aber durch andere Verkehrsmittel(z. B. Slraß^
oder Eisenbahn) zu erreichen ist. ^

OC. Ob st Verwertung.  Von unseremJ
obst ist ein guies Teil, namentlich SommeräM "
dergl. bereils reif Ein weiterer Teil fällt unreif'
Fallobst zu Boden, muß aber in diesem Jahre 1
wirlschafilich ausgenuhi werden, als das reise\
In der Herstellung von Apfelmus wäre natürlich
Hausfrau bewanderl, wenn— die Zuckervorräle ftr«
sich wären, datz man damit nach Belieben schallen«frc
wallen könnte. Leider ist dies nicht der Fall, stob L.
braucht jedoch die Hausfrau die Flinte nicht ins Kon, >dü
werfen. Für Odstmus, das rasch verbraucht werden che
(als Beigabe zu diarloffelklößen, als Brotaufstricĥ M
empfiehlt es sich bei Zuckermangelz. B. das Mus, hne
erst ohne  Zucker zu kochen und dann es zu M
Tellen mit der käuflichen Marmelade, die zum&it

! Zwecke noch einmal mit etwas Wasserzusatz erhitzt Hie
- zu vermischen. Diese Marmeladen sind meist so j| 8ür
; gesüßt, daß sie nicht jedem Gaumen aus die D, n
: munden. Durch Vermischung mit einem ohne Zu,!»UI
! eingekochten Apfelmus erhallen sie dagegen einenW
' genehm säuerltchsüßen Geschmack Außerdem stelltP>!

der Durchschnittspreis der Mischung billiger, zumalv>auci
man das Fallobst, wie es häufig der Fall ist, uch
hat, oder doch nur einen geringen Betrag dafür,
wendet(?) Will man die Mischung etwas länger, S
bewahren, so genügt ein Zusatz einiger Tropfen Benz
säure, um sie vor dem Verderb zu schützen. DieseufA
in den Apotheken abgegeben, und man erfragt dort»  "
am passendstxn, wieviel davon genommen wird Benz'N
säure ist der' menschlichen Gesundheit nicht schädlich, ^ r>
hinlerläßt auch keinen Nebengeschmack. J,j Ur

— Paketverkehr nach dem Balkan . Falls Pah
^ nach den Balkanländern mit einer DurchfuhrbewiliiWjr

des k. k. Finanzministeriums in Wien versandt werd« .
muß aus den Paketkarten vermerkt sein, daß eine Di»
fuhrdewilligung zu der Sendung gehört. Das ist best“
ders auch dann zu beachten, wenn für mehrere Pal
eine gemeinsame Durchsuhrbewilligung gilt, die Pa!» -
am  nicht zu gleicher Zeit, sondern in verschiedenenÄ 'G
Posten aufgeliefert werden. Die Durchfuhrbewilltgun»
in solchen Fällen stets mit der ersten Teilsendung
Postanstalt vorzulegen.

— Die Regelung des Eierverkehrs . Der S-
Vertreter des Reichskanzlers Hai am 12. August ei
vom K. E . A. beantragte Verordnung über Giiin
(Hühner-, Enten -, Gänseeier) erlassen. Nach die«,
Verordnung baut sich die Regelung des Eierverkehrs a>
bundesstaatlichen und provinziellen Verteilungsstell,'
(Eierversorgungsstellen ) auf . Sie haben den Ankauf d,
Eier in ihrem Gebiet zu regeln, die verfügbaren Eii
zu verteilen und den Verbrauch zu überwachen. W
das ganze Reichsgebiet wird ein« EierverteilungssÄ
erngerichtet mit der Aufgabe, den Ausgleich zwischen Bi
darss - und Ueberschußgebieten zu regeln und künftigi
Stelle der Z . E . G. die ausländische Eierzusuhr zu tu

bct  Festsetzung eines für das ganze Rei
verbindlichen Höchstpreises. wurde Abstand genomim
weil die Verhältnisse örtlich zu verschieden sind. Modi
Versorgungsstellen zweckmäßiger mit Richtpreisen arb!
A«' . 1°" ihnen die Möglichkeit belassen bleiben. A
Verkehr mit Eiern wird streng geregelt. Wer Eier
werbsmäßig zum Weiterverkauf erwirbt oder den
tneb vermittelt , bedarf dazu neben der Erlaubnis
Grund der Verordnung vom 24. Juni über den Ke..»
Handel der besonderen Erlaubnis der Landesverteilungt
^ " e bezw. einer der von dieser eingerichteten Uni«
vertellungsstellen, in deren Bezirk er seine Tätigkeit aus
ä* 1 wUl . Die Erteilung der Erlaubnis erfolgt du«
.7̂ Auswttskarte . Von der Festsetzung eines Abliei

f'ir bie J^ roblt3em en hat die Verordn»»,
mtt Rücksicht aus die Erhaltung der Produktion unddii
Unmöglich ett der Ueberwachung Abstand genommen,
uommunalveroaude baben Rerle ' .r und Verbrauch

011

„Aber Du brauchst doch kein Geld, Du bist ja reich äm„ >be
genug." , (j{]

Th to wandte sich hastig um. „Du sagst das?" ries« ch
„Ja , warum denn nicht?" Ion
Asta war geisterbleich geworden, ihre Glieder zitier

ten. Vielleicht war nur der grelle zuckende Blitz und delW-ie
laut rollende Donner die Veranlassung ihrer Furcht. Thift ^
glaubte es, da er ihre Angst bei jedem Gewitter kanntê
und beruhigend sagte er: in

„Das Gewitter komm, näher, laß uns ins HauS gehn. >e
Kannst Du erraten, Asta, wer die Dame ist, die ich ft »n
herzlich liebe?"

Asta zitterte . „Ja , Maritta von Hochfeld," flüsterte siej
Er hatte sie in sein Arbeitszimmer geführt; der Die-^

mer brachte die Lampe herein und schloß die Fensterläden. »̂
Nachdem der Mann sich entfernt, sagte Thilo beruhigend: ^
„Hier erschreckt Dich der Blitz nücht."

Dann legte er die Hand auf ihre Schulter und bat: ^
„Wünsche mir Glück in meiner Liebe, Asta."

Sie erhob ihre dunkeln Augen mit dem Ausdruckt^ <i
sen, unausgesprochenen Elends und erwiderte tonlos : , *
, „Ich wünsche Dtr Glück in Deiner Liebe, Thilo."

„Dein Wunsch soll erfüllt werden," jubelte er, „6cnlt
wenn ich nicht irre, bin ich heute der Glücklichste aber]
Sterblichen. Mein Liebling — —“  er konnte nicht wettet
sprechen; Asta wankte und wäre zu Boden gefallen, wen»
seine stacken Arme sie nicht gehalten hätten.

„Es war nur dos Gewitter —. jetzt fühle ich
besser," hauchte sie matt . Dann versuchte sie, sich ariS fet‘
nen Armen au befreien, doch er hielt sie innig umschluuĝ'

Schluß jotgt-

„Wusi Du ,xe denn nicht heiraten?
„Sie hält mich für einen Glücksritter, der nach

Vermögen strebt. Hätte sie keinen roten Pfennig, so
de ich mein Glück versuchen."



. Aezirk zu iegeln ; sie können insbesondere EM.
^Mldnen . Der Verbrauch der Selbstversorger
Plhalter) soll nicht beschränkt werden. Post- und
^hnversand von Eiern unterliegt der Deklarations-
der Versender hat sich durch seine Ausweiskarte

, durch Bescheinigung der für den Versandort zu-
M Stelle über die Zulässigkeit der Verwendung

Zeisen. Weitere Bestimmungen regeln die Auf-
ijiber den Eierverkehr. Die Landeszentralbehörden

die Ausführungsbestimmungen . _ i_ j
jrauenftetn , 16. Aug. In der Nacht zum
M. wurde auf dem Kofgut Armada ein Kalb im
t von 250 Mark gestohlen. Wie die angestelllen
richen ergaben, Hai man das Kalb am Rheinufer
^hierstein abgefchlachlel. Als Täler komml der
jhuerK. N. von Biebrich in Beiracht, in dessen
f,ung ein Teil des Fleisches vorgesunden wurde.

iederwalluf,  16 . Aug. Einer Anregung
Wrgermeisters enlsprechend. wird hierselbsl ein

ie DWZ über die verschiedenartige Zubereitung von
>eZ„»>>und Fischspeisen abgehallen werden Der Vortrag,
einen auch Kostproben verabreicht werden, findet
stell, ,!. den 18 August, abends 9 Uhr, im Saale zum

malv>aucr Kof" stall.
' .5^ Silbel, 15 Anguss. Nachahmenswert!  Die
Q,ur1 ftrger Kreisschulkommisston hat den hiesigen
:9i r 1 ändern das Tragen von Kolzschuhen und Kolz-

vor allein aber das Barfußgehen aufs
dorli n̂ te  ans Kerz gelegt.
Lenz' Nied er I nge l heim,  15 . August. Im Garlen

ol'.chiOberleutnants Lauckhard hier steht ein in diesem
izum zweiienmale blühender Mandelbaum. Gleich»
irägl der Baum Früchte.

Is SM
villW sttegs gewinn  e. Die Zuckerfabrik A. G.

ern zahlt für das Geschäflsjahr 1915 ihren
^ Klären eine Dividende von 29 (neunundzwanzig!)
x J ’! »I aus und gewährt außerdem allen ihren Zucker-
e M iieferanten für jeden Zentner gelieferter Rüben eine
nenT« ihlung von 26Pfg . — (Die Verbraucher bezahlen
tgung müssen es bezahlen.)
mg d

Wiesbaden,  Das Kupferdach des hiesigen
er Mi^hahofs ist kürzlich durch ein Zinkdach ersetzt
zust ei,». Die hochgelegenen klein:n Turmdächer haben
■* Ei,„pserbedachung behalten Elwa 30 000 Kilogramm
>, die ! rsind gewonnen
kehrs _ __ _

Aus aller Welt.
iodesurteil. Das außerordentliche Kriegsgericht-
ln verur e.lie den 28 Jahre alten Ackerer Chri-
lr ü h zum Tod e. Früh hatte die 25 jährige
Sibilla Pültz, mit der er ein Verhältnis unter-r m o r d e t. . .. .
fer, der Explosion. Die bei der Schlagwetter-
m aus Zeche„Dorstfeld" in Dortmund  am
ili fünf Verunglückten sind sämtlich gestorben,
itt Kriegsgesrhäft. Aus Mainz  wird berichtet:
Tage wurde der Inhaber eines hiesigen Posa-
sgeschästes, der früher in bescheidenen Verhältnis-
% dessen Einkommen sich jedoch während der
,t auf jährlich 300 000 Mark steigerte, verhaftet.
Gng zu der Verhaftung waren Bestechungen. —
jctnen Fall bis zur Höhe von 50 000 Mark —
Pieferungen für militärische Zwecke. Da der
ieie über alles genau Buch führte, zieht die An-

butC weitere Kreise in Mitleidenschaft.
"AbliE Nürnberger Opfertag . Der Opferlag in
ordnuiHl»V 9 erbrachte ein Reinerträgnis von rund
und»

^tdbcben. Aus Jugenheim  wird unter dem
Mst berichtet: Rach langer seismischer Ruhe le-
l die Instrumente gestern Morgen eine Anzahl
» und europäischer Erdbeben aufzuzeichnen. Es

b ir>rcitiLê ftrtcn' daß heute noch mehr Erdstöße folgen,
so wiiv^ parate noch nicht zur Ruhe gekommen sind.

°» den Franzosen verschleppt. Wie aus Karls-
ia reils Meldet wird, berichtet die „Straßb . Post" aus
1 iberelsaß : Nach zweijähriger Gefangenschaft konn-

‘ Ar Tage die letzten Verschleppten der Gemeinde
" ries er h ^ Heimat zurückkehren, nachdem vor eini-

' «Noten bereits einige Frauen und Kinder entlas-
c zitier' "wen waren. Der früheren Wegführung elsässi-
und da chulkinder nach dem Innern Frankreichs folgte in

nen.
uch

Schonzeit für Wild in Württemberg . Durch
'»lg des würtiembergischen Ministeriums des Jn-

die Kürzung der Schonzeit für Wild wird be-
?aß die allgemeine Schutzzeit in Württemberg
»nen, Feldhühner und Wachteln bis zum 20.
vorgerückt, sowie für Rehgeißen und weiblich,
bis zum 31. Dezember, für Hasen bis 31. Ja-

,17 und für Rotwild bis 28. Februar 1917 ver-
/ °ird.
Mnerinneu im Personenzugdienst . Die Eisen-
Mtung zu Magdeburg  beabsichtigt, wie

, Lok.-Anz." meldet, während der Kriegszeit
M mit Schaffnerinnen im Personenzugdienst anzu-

^>e Bewerberinnen sollen einen tadellosen Ruf,
Gewandtheit der Form" besitzen und im Alter

•*24 bis 40 Jahren stehen.
Mt beim Genuß von Obst! Der 18 Jahre
Mannslehrling Richard Bauch hatte unmittel-
1 dem Genüsse von Obst Wasser getrunken. Es
i"* bald heftige Leibschmerzen ein. Rach einem
J Ivie aus Hohenstei  n-E r n st1h a l berich-
(' °er junge Mann gestorben. — Infolge Ge-

unreifem Obst erkrankten in einer Familie
Borna  vier Kinder im Aller von 2 bis
Sie wurden sofort ins Krankenhaus ge-

zwei von ihnen, ein siebenjähriger Knabe
dieriäbriaes Mädchen, alsbald starben. Bei

»g

den beiden anderen̂ Kindekn soll eine Befferung einM
treten sein.

Brenneffel-Sammlungen . Aus Plauen  wird
gemeldet: Bei den amtlichen Brennessel-Annahmestellen
sind bisher im ganzen .10 261 Kilogramm Brennesseln
abgeliesert worden. Ausgegeben wurden dafür 475 M.
— In Frankfurt  a . M. zogen die Lehrer und
Schulkinder, elftere bewaffnet mit Sicheln, zur Brennes¬
sel-Ernte aus. Aehnliche Beschäftigung finden auch die
ausgangsfähigen Verwundeten, die sich mit Freuden zu
dkrser Beschäftigung verstanden.

Eine verspätete Wurstbestellung. Eine Postkarte,
die 7 Jahre und 9 Monate unterwegs war, gelangte am
1. August endlich in den Besitz des Adressaten. Am 29.
Oktober 1908 ist die Karte in Posen aufgegeben und an
den Fleischermeister Wilhelm Höhmar in Cölleda in
Thüringen gerichtet. Sie enthält eine Bestellung auf
ein Wurstpaket.

Vom Blitz erschlagen wurde während eines hefti¬
gen Gewitters in Stenn  bei Zwickau der Wirtschafts¬
gehilfe E. E. Ehrig bei der Rückkehr vom Felde.

Krieger-Ansiedlung auf Cadinen . Auf dem Gute
C a d i n e n, das dem Kaiser gehört, ist mit der Er¬
richtung von Ansiedlungsbauten  begonnen
worden, die hauptsächlich für blinde und ander« schwer
he>mgesuchte Kriegsteilnehmer bestimmt sind.

Letzte Nachrichten.
Berlin,  17 . August. Das „Berliner Tageblatt"

veröffentlicht eine Unterredung des Sonderbericht¬
erstatters Paßtor vom Budapester„Az Est" mit dem
Präsidenten der Deutschen Ozean-Rederei Alfred Loh¬
monn. der u. a. sagte: Die Erbauung der Kandels-
unterseeboote war nur ein Kolumbusei. Die Kieler
Werft Germania hat in kurzen sechs Monaten das
Meisterwerk vollbracht. Kapitän König hat aus Amerika
gemeldet, daß Rumpf und Maschinen der „Deutschland"
tadellos sind. Infolge der unbedingten Geheimhaltung
mar die Aufnahme der Ladung, die Vorbereitung der
Ankunft in Amerika und die Beschaffung der für Deutsch¬
land bestimmten Ladung sehr schwierig Wo die vielen
Millionen Merle Ladung eingelagert seien, könne er
nicht verraten. Mühevoll war es, die „Deutschland"
in einem Umkreise von 100 Metern mit Pallisaden und
Drahthindernissen sowie vier Schleppschiffen im Käsen
von Baltimore zu umgeben, die amerikanische Regierung
habe sich durchaus korrekt neutral benommen. Bet der
Ausfahrt, sagte Lohmann, war blos der Geschäftsführer
Etapenfeldt vnd ich anwesend. Es bleibt mir ein un-
vergetzltcher Augenblick, wie das Boot lautlos abfuhr.
Auf eine weitere Frage erklärte Lohmann, daß noch
Kandelsunlerseeboote im Bau seien. *

B.'erlin , 17. August. Wie der „Berliner Lokal¬
anzeiger" berichtet, ist der Kaiser auf der Durchreise gestern
Vormittag zu kurzem Aufenthalt in Sagan eingetroffen
und hat das Herzogschloß in Augenschein genommen. Mit
einigen dort untergebrachten Verwundeten unterhielt sich
der Mcnach überaus freundlich und kehrte dann zum
Bahnj of zurück.

Berlin,  17 . August. Wie verschiedene Morgen-
blätter melden, ist der Lester des Kriegsgetreideamtes in
Tuchel, Berndt, verhaftet worden. Er dürfte an den Ge¬
treideschiebungen zwischen Westpreußen und Berlin beteiligt
sein.

Ein interimistischer Kriegsminister.
WB. Das Pressebureau des russischen Ministeriums

>es Jrinern hat an die Petersburger Zeitungen folgend,
ikotiz versandt: Der KriegsministerS chu w a j e w, der
nit Einverständnis des Zaren eine längere Dienstreise
mtritt, hat die Leitung des Kriegsministeriumsfeinem
Gehilfen General F r o l o w übertragen.

Rußland und Bulgarien.
DP . Aus B u ka r e st wird der „B. Z." gemel-

ict: Der russische General  st ab  führt jetzt ent-
cheidende Konferenzen mit den militärischen Leitern des
Lierverbandes, um den Zeitpunkt festzuftellen, wann
Kußland seine Aktion gegen Bulgarien zu Lande und
>ur See beginnen soll.

Italiens Verluste bei Görz.
(zb.) Nach einer Meldung der Londoner „Daily

News" sind die italienischen  V e r l u st e bei
ver Besetzung von Görz sehr schwer  gewesen,
lieber 50 000 Verwundete feien durch Mailand gekommen.

Italienische Heldentat.
DP . Aus Rom wird berichtet: Die Gemeindever¬

waltungen von Peguli und Sampierdoreno
ordneten die Beseitigung der Erinnerungstafel an den
Aufenthalt des kranken Kaisers Friedrich in Italien an.
Die Anordnung wurde am Dienstag durchgeführt.

Amerikanische Friedenshoffnungen.
(zb.) Trotz aller Reden der englischen Staatsmän¬

ner beginnt die amerikanische Industrie sich
auf den Frieden  v o r z u b e r e i r e n.. Wenigstens,
so heißt es in einem Artikel der Wochenschrift„The Na¬
tion", machen sich immer mehr Anzeichen bemerkbar,
daß die industrielle Welt mit der Nähe des Friedens
m absehbarer Zeit rechnet. Aus allen Gegenden der
Welt bekommt unsere Stahlindustrie Aufträge von Stahl-
Platten für Handelsschiffe. Man darf wvhf daraus schlie¬
ßen, daß in Europa endlich die Vernunft zum Durch¬
bruch zu kommen scheint. Zahlreiche Fabriken, die in
oen Vereinigten Staaten eigens zum Zweck der Herstel-
lung von Schießbedarf errichtet wurden, werden jetzt
abgebrochen oder für andere Jndustriezwecke eingerichtet
Die friedlichen Aufträge, die von allen Teilen der Welt
kommen, scheinen einen deutlicher Beweis, daß die Ver¬
einigten Staaten an der Lieferung des Materials, das
für den Wiederaufbau von Europa nötig sein wird
einen erheblichen Anteil haben werden.

DP . Aus N e w-Y o r k wird dem „Daily Tele-
aravb" gemeldet: Der Ber iner Korresvondent der . New

BE Times* telegraphierte am MöMStz dem amerlkani-
schen Botschafter in Frankreich, Sharp,  habe am Tage
vorher Unterredungenmit tonangebendenPolitikern in
Berlin gehabt. Ohne bestimmten Grund gingen Gerüchte
um, daß der Boffchafter von Wilson den Auftrag habe,
in allen kriegführenden Ländern Nachfragen über die
Möglichkeit des Friedens anzustellen. Der Korrespondent
des „Daily Telegraph" hat in Washington die Erklä¬
rung erhalten, Sharp habe nur in Deutschland auf der
Durchreise nach den Vereinigten Staaten verweilt, wo
er seinen Urlaub zu verbringen gedenke. Die Behaup¬
tung, daß «r mir einer Mission betraut sei, sei unrichtig.

Amerika und England.
WB. Reuter meldet aus Washington: Die briti¬

sche Botschaft  hat dem Staatssekretär L a n-
s i n g eine Erklärung dmch die Untersuchung vo«
Postsendungen  durch die britischen übermittelt,
in der sie geltend macht, daß die durch die Untersuch-
ung verursachte Verzögerung des Transportes auf ein
bis drei Tage reduziert worden sei. Man habe in der
Post Gummi und ander « Konterbande  ent-
deckt. Die formelle Antwort auf die amerikanischen Vor-
stellungen werde den Vereinigten Stacken später von
der britischen und der französischen Regierung gemeinsammttgeteilt werden.

Aus China.
DP . „Havas" meldet aus Schanghai:  Seit dem

29. Juli ist die Stadt von Rebellen belagert.
Sie wird verteidigt von dem interimistischen Göuver-
neur General Long, dessen Truppen es bisher trotz
schweren Verlusten gelang, die Rebellen zurückzuwerfen.
Die Rebellen halten den Bahnhof von Kidai-Tung ge¬
genüber Eanton besetzt.

Kanadische Reserven erschöpft.
TU. Die „Times" melden aus Montreal, daß in-

folge des zunehmenden Arbeitermangels im Lande die
kanadische Regierung voraussichtlich beschließen werde
außer den jetzt in der Ausbildung befindlichen Mann,
schäften in diesem Jahre weitere Kontingente nicht nachEuropa zu schicken.

BW. London,  15 . Aug. Nach einer Melduug
des Reuterschen Bureaus weilte der K ö n i g in der
letzten Woche in Frankreich.  Er besuchte die
Schützengräben und die Schlachtfelder. Der König sei
beim König von Belgien und Poincaree gewesen.

WB. Turin,  16 . Aug. R u n c i m a n ist gestern
über Paris nach London abgereist.

WB. R e w-B o r k, 16. Aug. Nach einer offiziellen
Mitieilung ist der Abschluß der neuen Anleihe
im Betrag von 250 Millionen Dollar an Großbri¬
tannien  in wenigen Tagen zu erwarten. Aus nicht-
offiziellen Berichten geht hervor, daß die Anleihe für
zwei Jahre zu 5 Prozent abgeschlossen wird. (Reuter.)

WB. Tokio,  16 . Aug. (Reuter.) Japanische Po¬
lizisten töteten und verwundeten 17 aufrührerische chine-
fische Soldaten in Ehong Ehiatung, 31 Meilen nord-
westlich von Mukden.

Ser Qctmae TWSveriA.
Großes Kaupkquartier, 17. August 1916.

(W. B. Amllich)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Das feindliche Feuer erreichte westlich von Wyl«

schaete sowie am und südlich des Kanals von La Vaffee
zeitweise große Keftigkett.

Nachdem dereils am Morgen englische Angriffe
auf der Linie Ovillers—Pozieres und westlich des
Foureaux Waldes abgewiesen waren, sind abends nach
stärkstem Dorbereilungsfeuer mil sehr erheblichen Kräften
die Engländer zwischen Pozieres und dem Foureaux-
walde, die Franzosen zwischen Gutllemonl und der
Somme zum Sturm vorgegangen̂ Der Sturm ist ge-
scheilerl, ebenso wie die mehrfach von den Franzosen
bis zu fünfmal versuchten nächtlichen Wiederholungen.
Nach hartnäckigem Kampfe wurden westlich des Foure-
auxwaldes und südlich von Maurepas eingedrungene
Teile des Gegners wieder zurückgcworfen. Die feindlichen
Verluste sind groß.

Südlich der Somme wurde in der Gegend von Belloy
gekämpft. Die Franzosen haben hier in unserem vordersten
Graben in etwa 500 Meter Breite Fuß gefaßt.

Oestlich davon und bei EstreeS ist der Gegner abge¬
wiesen.

Beiderseits der Maas war die Artillerie-Tätigkeit
wiederholt gesteigert.

Der Versuch eines feindlichen Augriffes im Ehapitre-
Wald wurde unterdrückt.

An zahlreichen Stellen sind französische Patrouillen-
Unternehmungen mißlungen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front  de 's Eeneralfeldmarschalls

von Hindenburg.
Heftige,. bis in die Nacht fortgesetzte Angriffe der

Russen gegen den Abschnitt Laikow— Harbuzow, östlich
von Zalorze, wurden restlos abgewiesen.

Front des Generals Erzherzog Karl.
Die Vorstöße des Feindes nördlich des Dnjester

bet Touslodaby-Konczaki blieben auch gestern erfolglos.
Es wurden 154 Gefangene eingebracht.

In den Karpathen ist die Höhe Clara Obczna
nördlich von Capul genommen.

BaHankriegsfchauplatz.
Südwestlich des Doirqn-Sees warfen- schwache

bulgarische Dorlruppen Abteilungen zurück, die aus
Doldzelt vorzuftoßen versuchten.

Oberste Heeresleitung.



Unsere Industrie in der Zukunft.
Es wäre traurig, wenn wir die kostspielige Muni

tionserzeugung, an der heute fast alle unsere industrrel-
len Betriebe 'n hervorrc gender Weise beteiligt Md,
auch nach dem Krieg im gleichen Maße fortsetzen mutz¬
ten. Die Fortsetzung wird wahrscheinlich nur die Arbeit
der staatlichen Laboratorien und einzelner Spezialfabri¬
ken ausfüllen. Dagegen werden sich, wie wir im Au¬
gustheft der „Technik für Alle", Technische Monatshefte,
Stuttgart, lesen, vielleicht die Behörden die jetzt be¬
währten Lieferanten für neue Bedarfsfälle in besonde¬
rer Weise sichern, um die Erhaltung der getroffenen
Einrichtungen und damit die jederzeitige Wiederauf¬
nahme der Fabrikation zu ermöglichen. Man wird ge¬
wissermaßen eine kriegsbereite Jndustriereserve schaffen,
damit in zukünftigen Ernstfällen auch nach dieser Rich¬
tung hin vorgesorgt ist. Die Heeresärbeiten haben auch
die Geschäftsführung vollständig verschoben. Der Kon-
kurrenzkampf in gewohnter Weise ist mehr oder weni¬
ger ausgeschaltet, ebenso die kaufmännische Propaganda.
Die langfristigen Aufträge sind in dieser Form den Un¬
ternehmern recht willkommen; sie finden mehr Geschmack
und Gefallen da«m, als an der auf unendlicher Klein¬
arbeit mühsamer Kundenbearbeitung beruhenden Frie-
denstätigkeit. Das hat zu einer vielfach zu beobachten¬
den, recht wenig erfreulichen Wandlung der Auffassurig
geführt, die in einer Geringschätzung der Friedensarbeit
gipfelt. Höher Gekommene verleugnen leicht ihre Her¬
kunft. Das ist immer verfehlt. Hier aber besonders,
weil der unheimliche Vecbraucher„Krieg" einmal feine
gierigen Hände von den meisten abziehen wird. Der
kluge Mann baut auch hier vor. Für ihn gilt es, alle
Anstrengungen der Kriegszeit in Wirkung auf das Frre-
densziel zu richten und überall auch den Ausbau der
Einrichtungen daraufhin zu beeinflussen. Dann steht er
später auch im gerüsteten Friedensgewand da. Verges¬
sen wir nicht, daß in »>er Industrie die Steigerung der
Leistungsfähigkeit aller auch einen gesteigerten Koukur

Vermischter.

renzkampf im Inland selbst erzeugen wird. Es darf
~ dies ‘ ' ' “ 'deshalb nach diesem Riesenkampf keinen Augenblick der

Ruhe geben; es muß vielmehr für alle in Kamps und
Arbeit Gestählte eine wahre Flutwelle neuer Arbeit
jereinbrechen. Und wir müssen sofort unser ganzes Aus-
,«bot an Fleiß und Arbeitsfreudigkeiteinsetzen, wenn
vir die Früchte dieses Kampfes nicht verderben lassen
vollen. _ ,

Jur Lebensmittel -Versorgung.
Barmen , 13. Aug. Die Stadioerordnetenversamm-

lung beschloß wegen vielfacher Klagen über schlechte
Wurst und um die richtige Verwertung des der Stadt
zugewiesenen Fleisches zu sichern, die gesamte Wurst-oe-
reitung an fünf oder sechs Metzger zu übertragen. Der
Obermeister der Metzgerinnung hat!« die Berechtigung der
Klagen zwar nicht bestritten, die Innung sprach sich
»bei gegen den Vorschlag der Verwaltung aus . Der
Oberbürgermeister erklärte, die Regelung habe mit
Standesehre und Standesbewußffein nichts zu tun, es
handele sich lediglich darum, der Bürgerschaft eine gute
Wurst zu liefern; die Innung selbst habe die Klagen
über schlechte Wurst als berechtigt anerkannt.

Tarmstadt , 14. Aug. Sämtliche im Großherzogtum
Hessen bestehenden Kriegsausschüssefür Verbraucherin¬
teressen haben sich zu einem Verband mit dem Sitz in
Darmstadt zusammengeschlossen.

Heidelberg, 14. Aug. Die Stadtverwaltung in
Heidelberg hat beschlossen, auf dem Rollhof und auf
dem Speyererhof eine Milchwirtschaft mit 50 Kühen zu
errichten. Der Wirtschaft, die einen Aufwand von etwa
100 000 Mark erfordert, steht ein ausgezeichneter Weide¬
belrieb zur Verfügung.

LiNis Geburtstag . Ein Freund der »D. V. C. ,
an die 80 Jahre alt, aber im Herzen em Junglmg^
hat getrieben durch die Ereignisse unserer Tage, noch
einmal seinen geliebten Pegasus gesattelt:

Ich kaufte viel Blumen, Brillanten,
Auch Perlen, und brachte sie ihr.
Sie wies mir mit zornig entbrannten
Verächtlichen Blicken die Tür.
Ich zeigt auf die glitzernden Drnger:
„Sag, Liebchen, was willst du noch mehr?
Sie tippt auf die Stirn mit dem Finger:
„„Schaff Butter, Naturbutter her'.""
Ich stand vor dem Lädchen drei Stündchen,
Kam wieder, erkältet gar sehr:
„Da hast du ein Viertelpfündchen!
Sag, Liebchen, was willst du noch mehr?
Du hast n«n auch Butter zum Schnurren!
Sie fiel mir gerührt um den Hals:
„„Run eil, ohne Zeit zu verlieren, M
Und bring auch noch Kalbfle-sch und Schmalz.

Erntebeurlaubungen im englischen Heer. Die
„Westminster Gazetie" teilt mit, daß die englische Re¬
gierung jetzt insgesamt 32 000 englische Soldaten zu
Erntearbeiten in England und Irland beurlaubt hat.
Weiter Helsen 57 000 Schüler höherer Schulen und Uni¬
versitäten bei der Ernte.

Sehnsucht. In Blankenbur  g am Harz brach
auf der Straße eine Frau völlig erschöpft zusammen.
ES stellte sich heraus, daß es eine Russin  war , die
ihren in deutsche Kriegsgefangenschaft geratenen Ehe¬
mann suchen  wollte . Sie stammt aus Lodz und
kam aus der Richtung Halberstadt. Mitleidige Menschen
nahmen sich der Frau an und sorgten für Aufnahnie:m
Krankenhaus.

Im Photographenkasten . Dem „Anh. Staatsauz.
schreibt ein Bürger: Ein Dessauer Photograph hat
leinen Schaukästen Aufnahmen von gefangenen Rügen
und Franzosen, anscheinend von solchen, die hier auf
den umliegenden Dörfern arbeiten, aî gestellt. LirAen
in dieser angenehmen Gesellschaft befinden sich die Bil¬
der der hiesigen Kundschaft dieses Photographen, ẑch
glaube nicht, daß eine derartige Handlungsweisem den
Ländern unserer Feinde anzutreffen ist. >-n Frankreich
hätte man Schaukästen mit Photographien von „Boches
eingeschlagen. Dazu sind wir deutschen„Barbaren" aber
nicht fähig.

Gestörtes Familienglück. Ueber einen Sonntags-
spaziergang, der wenig friedlich endete, wird dem „Erf.
Alla. Anz." erzählt: Aus den Feldern her kamen die
Spaziergänger gegen Abend zurück. Auch Feldgraue gin¬
gen dort einher und erfreuten sich, aus dem ^ elde auf
kurzen Urlaub in der Heimat weilend, an der friedlichen
Stile im Land. Da kam ih-.e - ein Pärchen  Arm
in Arm entgegen, bei deffen Anblick sie ihr Erstaunen
nicht verbergen konnten. Er ein sranzosrs chle x
Kriegsgefangener  in Uniform, sie e i n M ä o-
che n von höchstens sechzehn Jahren . Und hinter ihnen
ging seelenvergnügt und froh,  vielleicht auch
stolz auf den feinen Kavalier seiner Tochter, der V a-
t e r . Zwei Krieger empörten sich über den Fall und
sprachen dem Va er gegenüber ihre Ansicht darüber frisch
von der Leber weg aus . Da sie aber keine Gegenliebe
fanden, so entwickelte sich schnell ein Wortgefecht, das
in ein anderes Gefecht überging, und so kam es, daß
nach ganz kurzer Zeit der Vater des Mädchens einige
Handgreiflichkei en weg hatte. Ob die Soldaten besser
andere Instanzen hätten beschreitens ' bleibe da¬
hingestellt; jedenfalls aber haben ihi . alle Dazukorn-
menden vollkommen Recht gegeben.

Der Hund als Verräter . Allgemeine Hejj
erregte dieser Tage in einem benachbarten Orst
Stadt Mainz ein junger Foxterrier. Derselbe war \
Herrin in einen Metzgerladen gefolgt, wo die,e sichz
vielen Anderen ein Stückchen Speck oder Rauchfleisch
kämpfen wollte. Mit bedauernder Miene fertigte
Laoeninhaber alle Frauen ab, da ein solcher Lecker
sen nicht mehr vorhanden sei. Doch der Metzger-
die Rechnung ohne den Fox gemacht. Derselbe g,
mehr seinem guten Spürsinn als den bedauernden
ten des Ladeninhabers. Der Hund hatte ja rei
Zeit, seinen Plan zu überlegen, während seine
und ihre Genossinnen im Schweiße ihres Angesichts
ein anderes Stückchen Fleisch warteten, brach sich
durch all die Röcke hindurch Bahn; eins, zwei,
ch' man sich's versah, da zerrte er unter dem L
tisch ein großes Rippenstück hervor und legte es
delnd und bellend seiner Herrin zu Füßen. Schall-
Gelächter und Bravorufen lohnten diese kühne Tat,
rend der Metzger seinem Groll gegen das kluge„
das ihm diesen Zwischenfall bereitete, in derben Schi
Worten und drohenden Gebärden Lust machte.

Auch ein Heiratsgefuch- Ein junger „
landsverteidiger sandte, wie der „Zeitzer Anzeiger
richtet, an eine dortige Fabrikfirma folgendes 0
ben: „Da ich am Sonntag längeren Aufenthalt in
hatte, sah ich all die süßen Mädel und gleichzeitig,
Fabrck prangen und fühle mich veranlaßt, für mich
Lebensgefährtin zu suchen. Ich bit e höflichst die
ehrte Firma, die erste Seite des Briefes an ein i
chen im Saale auszuhängen, wo junge Damen arbch
Mit bestem Gruß" (Unterschrift). Und die erste<r
lautet kurz und bündig: „Ein junger feldgrauer Fl>
wünscht die Bekanntschaft einer hübschen jungen %
zur Lebensgefährtin. Werte Zuschriften erb.uet sich
Bild nur ernstgem." (Unterschrift.)

**•
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Humoristisches.
-i-S o — € t ! Unlängst war ich beim Zah

Der letzte Zahn rückwärts tat mir sehr weh. Den
setzt di; Zange an, reißt und rutscht aus : „Sehenj „
so hat man in früheren Zeiten gezogen!" nimmt , st «
einmal die Zange, setzt an, rutscht wieder aus: „Q
Sie, so zieht mein Konkurrent da an der Ecke!" sch
und bekommt ihn endlich heraus: „Und so ziehe ich
Zähne!" -

»Eine neue Wendung.  Unser Haupt« {n.
teilt uns am Sonntag Nachmittag mit, daß er die> '
gereichten Urlaubsgesmhe zu seinem Bedauern aus "
wissen Gründen nicht habe unterzeichnen können. Ei
mahnt uns, den Sonntag diesmal zur Beschäftigung( J*
dem Jnstruktionsbuche zu verwenden. Dann weEff !

Rö

d-

sich nochmals an die drei Einjährigen unserer
nie: „Daß mir nun keiner den Versuch macht, in
nacä Hanse zu fahren! Bedenken Sie, meine M
di der Weg zum Bahnhof mit guten Vorgesetzte»k>

.pflaS .t ist!" . £>li

Zur Lieferung
von

Drucksachen
in feinster Ausführung zu massigen Preisen

empfiehlt sich die
Druckerei der Schiersteiner Zeitung.

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise herzlicher leil-

nahme anlässlich des Ablebens und bei der Beerdi¬
gung unserer lieben Tochter, Schwester, Schwägerin

Stallhase
6—8 Tage alten Jun-Wdl
zu kaufen gesucht. NW

Maiuzerstr̂ ^
g >e * s i

5 Ra .s | ice _ «» gas
O oJS~  J3 ‘

und Tante

Auguste Gaul
sagen wir hiermit Allen und besonders dem Herrn
Pfr . Stahl aus Biebrich für die trostreiche Grabrede,
den kathol. und evgl. Schwestern für ihre aufopfernde
Pflege, den Kameradinen für ihre liebevolle leil-
nahme sowie für die reichen Kranz- und Blumen¬
spenden unseren innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Schierstein, den 17. August 1916.

Hm 15. 8. 16. ist eine neue Bekanntmachung betreffend „Beschlag --
«ahme , Verwendung und Veräußerung von Bastfaser « ( J «te,
Lklacks, Rami - , europäischer und austereuropä,scher Hans)
und von Erzengnisse » aus Bastfasern Nr . W Ui. »5 « « /? . 16.
KR « .« erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachungist in den Amtsblättern und
durch Anschlag veröffentlicht worden.

Gouvernement der Festung Mainz

BringtEuer Gold zur Reichsbank.
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Im Finde durch die Welt
befindet sich jeder Leser der Berliner Jllustrirten Zeitung,
die mit unübertroffener Schnelligkeit die besten Photo¬
graphien und künstlerisch wertvolle Zeichnungen bringt.

L Verlangen Sie gratis eine Probenummer und de»
Anfang des laufenden Romans von der Expedition der

Berliner Jllustrirten Zeitung
IWU SWO . ]

llMWltl.W
Rezepten , Droge »' .

Handverkaufsartv7
aus der Hofapotheke Biebst

Jakob Weiß , 8« llP
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